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                                    I  n   e i  n   u n d   
d i  e s  e l  b e   V o r  z e i  c  h n u n g , 

nämlich „Frau mit  Obstschale und Hund“, 
t rag ich verschiedene und entgegengesetz te 
Ausmalf lecker l  e in:  das Fächerbild. 
Die Ausmalf lecker l,  sie arrangieren sich,  sie 
verse lbst s tändigen sich,  werden Quadrat, 
K lecks,  Ele fant  usw.:  das Überbild.

                  A b b i  l  d u n g e n ,   z w e i

Al le Bilder dieser Reihe,  einer Endlosreihe, 
al le im gleichen Format,  al le mit  g leichem 
Tite l,  nur Jahreszahl  und Angabe des Über-
bildes wechse ln.  Jeweils  l inks „Frau mit  Obst-
schale und Hund“, also Fächerbild-Überbild. 
Jeweils  rechts  ein Zeichen für Unendliches.
Man sieht´s  nicht  gscheit,  so schreibt´s  der 
Maler dazu.

                               Z e i  c  h e n   u n d   
Z e i  c  h e n l  e g e n d e , 
alsdann und anschließend und danach.



„Frau mit  Obstschale und Hund, eine weitere 
Fassung, Überbild:  Stern.  Alsdann ein Zei-
chen für Unendliches,  das mal bröcke l t,  mal 
verbrennt“.  30 x 42 cm, Acr y l  auf  Leinwand, 
2000, rückseit ig signier t.



„Frau mit  Obstschale und Hund, eine weitere 
Fassung, Überbild:  B li tz.  Alsdann ein Zei-
chen für Unendliches,  das mal bröcke l t,  mal 
verbrennt“.  30 x 42 cm, Acr y l  auf  Leinwand, 
2000, rückseit ig signier t.



Ein Punk t  als  Zeichen, als  Zeichenlegende 
„aber auch“.
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P a r  t  i  a l    u n e n d l  i  c  h 

Nehmen wir an, Par t ia les,  was auch immer 
das sei,  es nimmt zu. Täglich.
Sagen wir:  par t ia l  of fen,  sagen wir:  par t ia l 
hal t los,  par t ia l  ufer los,  par t ia l  unendlich.

In St ichpunk ten, bit te.
Lässt  sich da nun wer künst ler isch auf par t ia l 
Unendliches ein,  so wär gleich ein Gegentun 
fäl l ig,  ein Gegenschock: Man projizier al l 
der lei   -  von Arrangement zu Arrangement - 
auf   e i  n e n  Punk t.  Ex tra wicht iger Tr ick, 
Knif f,  Dreh, Clou. 
(Im Fal le von Fächerbild-Überbild beispie ls-
weis auf   e i  n  Suje t,  e in dür f t iges:  Frau mit 
Obstschale und Hund.)

„Wolln doch keinen Gemischtwarenladen 
hee, sind doch keine Kuddelmuddelc lub“, 
Susi  meinte.

Ausweiten und einengen oder das Endlose 
anhand eines Details. 

Es gibt  jedoch Ausweitungen, die verbraucht 
sind. Sehr verbraucht.  Es gibt  Ausweitungen, 
die of fen sind, fäl l ig.  Methodentheorie e twa 
und Umideeieren beispie lsweis,  da  würde 
ich sagen: of fen,  da würde ich sagen: fäl l ig.

Die neue Datenmasse das eine Derzeit-Ak tu-
e l le is t,  Hetero- und Polymorphie das andere. 
Is t  doch das bloße Verwal ten der 60er Jahre 
und des Davor und des Daneben und deren 
Ausleierei  nicht  so mein Ding.

Ein merkwürdiges Gemisch inter fer ier t  sich 
da: langweil ig und hochnäsig,  prunkvol l  und 
leer,  widersprüchlich und k lar usw. usf.,  un-
spek takulär und solipsis t isch,  methodisch und 
hausbacken, konzept ione l l  und herzlich usw. 
usf.,  brav und gschpinner t,  zwanghaf t  und 
abgründig, kindlich und anmaßend, verwa-
schen und übermal t  und über lager t  und über-
schichte t  und überüberimplizier t  und über-
überideeier t  usw. usf.. 
Gil t´s,  sich phänomenal umzuste l len,  sich 
phänomenal r igoros umzuorient ieren, wenn 
Zerspli t tern ins Vermischte führ t.



Fal ls  man der lei  wil l,  fa l ls  man der lei  möchte.

L iegen vie le Daten vor,  sind vie le Daten im 
Spie l,  schrumpfen Einze ldaten. Ein Einze lein-
t rag, er wird alsdann immer e twas Verhusch-
tes,  Gebrochenes,  Abgekürz tes,  b loß Ansyn-
thet isier tes haben. 
Gil t´s,  sich phänomenal umzuste l len,  sich 
phänomenal r igoros umzuorient ieren, wenn 
Zerspli t tern nicht  nur ins Vermischte,  son-
dern auch ins Harmlose führ t,  ins polyis t isch 
Harmlose.  Andere mit  harmlos f rei l ich an-
deres meinen.

„Ach guck doch nur,  ach schau doch nur, 
je tz t  fahrn´s die Karre an die Wand“, wieder 
eine Andere meinte.

Was fäl l t  mir  sonst  noch ein?
Philosophen, die Par t ia les mit  Moderne und 
mit  Subjek t  und mit  der Mannifal t igkeit  des 
Subjek ts  in Zusammenhang bringen, im Un-
terschied zu Archaik und Klassik e twa, ein 
Hegel-Moment.  Zur Geschichte des Par t ia len 
ghör t´s.

Oder.  Von einer anderen Ecke aus,  über neue 
Medien Neu-Quant i ta t ives ents teht,  Neu-
Quant i ta t ives eskalier t,  e in Technik-Moment, 
ein weiterer Aspek t  des Par t ia len,  zum Stand 
des Par t ia len heut. 
Oder.  Und auch das dar f  man nicht  verges-
sen, eine Besonderheit  des Par t ia len spezie l l 
in unsrer Branch´:  das Ende der Avantgarde. 
Seitdem wucher t  und erosier t  und inf la t io-
nier t  da was. Ein branchenspezif isches Mo-
ment. 
Oder.  Wo schli t ter t´s  hin,  `s  Par t ia le? Unter 
dem Mot to ‚Kunst  und Kul tur ’  e twa? Vornehm 
gesprochen?
Dann aber bit t schön vierer le i:  Kunst  und 
Kul tur sind eins,  Kunst  und Kul tur sind zwei, 
Kunst  zerstör t  durch Kul tur,  Kul tur  zerstör t 
durch Kunst.

 Was geht´s  den Maler an? Tut  nur so.  Schätz 
ich mal. 

„Wie gesagt,  nicht  so erhebend“, der Mode-
rator meinte,  „aber eine k leine Rutschpar t ie 
is t´s  schon“.
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„Aber auch“,  wieder ein Anderer meinte. 
„Aber auch“,  wieder eine Andere meinte.


